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IN KÜRZE

Unterammergau
Führung für Kinder:
Greifvögel im Visier
Für Kinder ab acht Jahren
und erwachsene Begleitper-
sonen bietet Naturführer
Markus Gerum am morgi-
genMittwoch, 7. August, im
Rahmendes Ferienpasses ei-
nen spannenden Spazier-
gang ins Jagdrevier von Bus-
sard und Falke bei Unteram-
mergau an. Mit dem Fern-
rohr können die Greifvögel
ganz genau beobachtet wer-
den. Die Teilnehmer erfah-
ren außerdem viele interes-
sante Details aus der Vogel-
welt: Wie findet der Falke
seine Beute, wie vertreibt
die Wacholderdrossel ihre
Feinde? Treffpunkt ist um
8.30 Uhr am Bahnhof in Un-
terammergau, die Führung
dauert bis 11 Uhr. Wer ein
Fernglas besitzt, sollte es
mitbringen. Anmeldung
täglich von 18 bis 19Uhr un-
ter Telefon 08822/94 56 57.

Ettal
Eisstockschießen
für Urlauber
Der Eisstockclub Ettal ver-
anstaltet ammorgigen Mitt-
woch, 7. August, am
Asphaltplatz hinter der Et-
taler Mühle ein Stocktur-
nier für Urlauber, Gäste und
Freunde aus Ettal und Um-
gebung. Meldung ab 19 Uhr,
Beginn um 19.30 Uhr. eb

Oberammergau
Sommerkonzert
der Blasmusik
Am Mittwoch, 7. August,
um 20 Uhr, spielt die Blas-
musik des Musikvereins
Oberammergau unter der
Leitung vonMarkus Fees ein
weiteres Sommerkonzert –
bei schönemWetter imKur-
garten (Pavillon), bei Regen
im Saal des Ammergauer
Hauses. Durch’s Programm
führen Dominika Horak
und Barbara Daisenberger.

Gemeindebücherei
geschlossen
Wegen des Einbaus neuer
Fenster bleibt die Gemein-
debücherei Oberammergau
in der Zeit von Freitag, 9.
August, bis einschließlich
Montag, 12. August, ge-
schlossen. eb

Grab-Gestaltung ist
Frage des Budgets
Das „anonyme Gemein-
schaftsurnengrab“ unter-
halb des Grottenweges in
Oberammergau wird kaum
angenommen. Wie im Zu-
sammenhang mit dem Vor-
schlag für einen Naturfried-
hof berichtet, liegt das laut
Bürgermeister Arno Nunn
an der unwürdigen Optik.
Die Anlage sollte eigentlich
durch eine einheimische
Gärtnerei gestaltet werden,
doch die Umsetzung lasse
zu wünschen übrig. Die
Schuld liegt aber nicht, wie
die Gemeinde jetzt aus-
drücklich betont, bei dem
Betrieb, sondern sei eine
Folge des zur Verfügung ge-
stellten Budgets. red

Sternplatz: Geld zum Fenster rausgeworfen
„Wort-Gewitter“, Ausgabe
vom 30. Juli:

„Der Sternplatz in Oberam-
mergau hat seinen Praxistest
nicht nur nicht bestanden, er
ist mit Pauken und Trompe-
ten durchgefallen, Das ist ei-
ne derbe Watsch’n für Bür-
germeister, Bauamt und Pla-
nungsbüro. Die wortreichen
Erklärungen der Verantwort-
lichen in der Bauausschuss-
sitzung, dass sie alles richtig
gemacht hätten, werden
durch die Tatsachen ad absur-
dum geführt. Der Ignoranz
und Arroganz von Bürger-
meister, Bauamt und Pla-
nungsbüro ist damit eine ge-
waltige Rechnung präsen-

mit denen ist ja nicht gespro-
chen worden. Weiterhin sei
auf dasHagelunwetter vom3.
Juli 1997 verwiesen. Es war
mindestens von gleicher
Schwere wie das vom 21. Juni
2019. Das zeigen zumindest
entsprechende Bilder. Schä-
den hat es damals aber keine
gegeben.
Der neue Sternplatz ist

aber nicht nur in dieser Hin-
sicht eine Fehlkonstruktion.
Er sei jetzt ‚barrierefrei‘,
heißt es. Meine Beobachtung
zeigt, er ist für Behinderte –
ganz gleich ob mit Gehhilfe,
Rollator oder Rollstuhl – eine
einzige große Barriere. Die
unregelmäßigen und großen
Zwischenräume zwischen

tiert worden. Verantwortung
übernehmen und bezahlen
wollen sie aber nicht. Das ist
eine bürgerverachtende Poli-
tik.
Zu den Fakten: Auch in

Oberammergau fließt das
Wasser nicht bergauf, son-
dern bergab wie überall. Es
ist bodenloser Leichtsinn, das
Niveau des Sternplatzes an-
zuheben, die wasserleiten-
den Randsteine zu beseiti-
gen, die Wassereinläufe zu
verkleinern und den Quer-
schnitt der Abwasserrohre
auf ein absolutes Minimum
zu verringern. Dabei hätte
man es auch besser wissen
können, wenn man die An-
wohner befragt hätte. Aber

den Pflastersteinen sind die
Ursache dafür. Gewonnen
hat also niemand, Viele sind
aber Verlierer. Und das Geld
der Steuerzahler ist zum
Fenster rausgeworfen.“

Dr. Christoph Sühnel
Oberammergau
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Reden Sie mit
Wir legen Wert auf Ihre Mei-
nung. Ihre Zuschrift sollte
sich auf jüngste Veröffentli-
chungen in unserer Zeitung
beziehen und maximal 60
Zeilen à 26 Anschläge lang
sein. Bitte geben Sie immer
Ihre Telefonnummer an. Le-
serbriefe sind keine redaktio-
nellen Meinungsäußerun-
gen.

Neue Gewerbehalle
am Mühlbach

Grundstück erworben. Ger-
hauser, Chef der gleichnami-
gen Haustechnik GmbH,
möchte Am Mühlbach 11 ei-
ne Gewerbehalle mit Lager-
und Büroflächen sowie Ne-
benräumen errichten. Aller-
dings mussten vier Ausnah-
men vom Bebauungsplan be-
willigt werden. Darunter die
Wandhöhe. Laut Vorgabe
sind maximal fünf Meter er-
laubt. Schon bei anderen Be-
trieben habe sich laut Bürger-
meister Speer herausgestellt,
dass das zu niedrig sei. Im
vorliegenden Fall werden es
5,92 Meter. Die künftige Hal-
le, meinte der Rathauschef
abschließend, „passt gut rein
ins Umfeld“. mas

Saulgrub – Wächst ein Gewer-
bebetrieb und will sich im
Ort entwickeln, darüber freut
sich in der Regel auch die Ge-
meinde. Nicht anders ist das
bei Saulgrubs Bürgermeister
Rupert Speer. „Wir sind froh,
wenn sie dableiben und er-
weitern“, sagte er in Sitzung
des Gemeinderats. Deshalb
standen die Ortspolitiker
dem Vorhaben von Chris-
toph Gerhauser, der selbst
dem Gremium angehört, po-
sitiv gegenüber und stimm-
ten seinem Bauantrag zu.
Den Bebauungsplan für das

Areal „Am Anger“ hatte die
Gemeinde bereits von ein
paar Jahren erweitert, und
der Saulgruber darin ein

Moorsee in feuerroter Kulisse
„Bad Bayersoien in Flammen“ lockt Gäste wieder in Scharen an – Terminverlegung sichert Erfolg

läutete die Serenade unter
dem Motto „Brennende Her-
zen“ ein. Bei diesem Thema
musste natürlich auch gesun-
gen werden. Das übernah-
men Christina und Martin
Mantel, deren Moderation al-
lerdings nicht bei allen an-
kam. Die Soier Musi konnte
indes hier beweisen, was sie
sonst noch so drauf hat: näm-
lich den großen Big-Band-
Sound, den schmachtenden
Pop, den fetzigen Rock bis
zur Filmmusik. Die erklang
zum „TV-Kult-Abend“, der
Szenenfotos aus den Kult-Se-
rien der deutschen Fernseh-
geschichte zeigte. Eine witzi-
ge Idee, gut umgesetzt, aber
nicht wirklich passend zum
Motto. Dieses illustrierte die
Laser-Show, die umschlunge-
ne Paare, turtelnde Tauben,
Sektgläser und natürlich im-
mer wieder Herzen auf einen
Wasserstrahl über dem See
erscheinen ließ. Dann end-
lich das Feuerwerk! Effektvoll
konzipiert, der wahre Höhe-
punkt. Dass dazu sehr laute
Musik aus der Konserve abge-
spielt wurde, beeinträchtigte
das Erlebnis für manche Be-
sucher allerdings.
Unterm Strich aber ge-

bührt ein großes Kompli-
ment der Mammut-Organisa-
tion: Von den Feuerwehrleu-
ten als Parkplatzeinweiser
über die trotz des immensen
Andrangs ebenso freundli-
chen wie aufmerksamen Be-
dienungen bis hin zur Ge-
samtdisposition der Aufbau-
ten, die keinerlei Gefühl von
Platznot aufkommen ließen.
Fazit: Ein toller Einsatz aller
Beteiligten!

VON SABINE NÄHER

Bad Bayersoien – Das nennt
man wohl „einen guten Rie-
cher“. Die kurzfristige Ent-
scheidung der Organisatoren
um Josef Felix, angesichts der
Wetterprognosen den Ter-
min von „Bad Bayersoien in
Flammen“ von Freitag auf
Sonntag zu verschieben, hat
sich als goldrichtig erwiesen.
Petrus hielt die Himmels-
schleusen zum Ausklang des
Wochenendes geschlossen
und so strömten die Besu-
chermassenwie erwartet – et-
wa 2000 – zum See, wo sie bis
zum grandiosen Abschluss-
feuerwerk den von Felix ver-
sprochenen „Abend für alle
Sinne“ genießen konnten.
Wer sich schon vor 18 Uhr
auf den Weg zum Festgelän-
de gemacht hatte, fand noch

Bengalische Feuer am Ufer tauchen den Bayersoier See und die vielen Besucher in ein mystisches rotes Licht. FOTO: MARTIN DOLL

deon, Posaune, Kontrabass)
und spielte munter auf. Mit
Strohhüten und Sonnenbril-
len ausstaffiert, hoben sie
sich deutlich vom Erschei-
nungsbild der Blasmusiker
ab. Auch musikalisch be-
schritten sie andere Wege
mit ihrerMischung aus Coun-
try und Jazz. Einen Schatten-
platz gesichert hatte sich ein
Trio aus dem Saarland. Doris
Gansen istmit Schwester und
Schwager gerade auf Urlaub
in Bad Kohlgrub. „Wenn ich

in Bayern bin, will ich auch
bayerische Musik hören“, er-
klärte die Saarbrückerin.
Als hätte Felix diesen

Wunsch vernommen, for-
mierte sich nun die Blaska-
pelle Bad Bayersoien auf der
Bühne – der Dirigent kündig-
te „ein traditionelles Pro-
gramm“ an: die „Herzensbre-
cher-Polka“, den Walzer „Du,
nur du“, die Clara-Polka. Die
Kapelle, in der viele junge
Frauen mitwirken, entfaltete
einen beachtlich satten

Sound. Nach weiteren Polkas
und Märschen sagte Sepp Fe-
lix dann „etwas Funkiges“
samt Solo-Tuba an. Tolerante
Einsicht eines musikalisch
selbst eher traditionell einge-
stellten Besuchers: „Den jun-
gen Leuten muss man heute
schon auch was bieten . . .“
Die letzte Nummer brachte
dasMotto des Abends auf den
Punkt: „Lasst uns das Leben
genießen!“ In der Umbau-
Pause konnten sich die Besu-
cher dann mit Nachschub an

dem reichhaltigen Essens-
und Trink-Angeboten einde-
cken.
Aus Tirol angereist war die

„Ammerland Musi“, ein fröh-
liches Trio an Akkordeon, Gi-
tarre und Bariton. Doch ob-
wohl der Name so gut hier-
her passte, zündete deren
Musi nicht so richtig. Gegen
21 Uhr wurden dann die Fa-
ckeln und Feuerschalen ent-
zündet und die Bäume rings-
um in farbiges Licht ge-
taucht. Die Soier Blaskapelle

„Brennende Herzen“ heißt die Serenade, die von der
Bayersoier Blaskapelle dargeboten wird. FOTO: DOLL

In vollen Zügen genießen die Familien Frühschütz-Grü-
ning und Schilcher die Atmosphäre. FOTOS (2): NÄHER

Trio aus dem Saarland: Mit Schwester und Schwager ver-
folgt Doris Gansen das Spektakel am Soier See.

Großes Feuerwerk
als Höhepunkt

problemlos einen Parkplatz
wie einen Sitzplatz vor der
großen Bühne. Wobei aller-
dings die besten Plätze auf
der „Empore“, die eine Sicht
auf das Geschehen von oben
ermöglichten, schon belegt
waren.
Eine erste Maß, eine erste

Bratwurst, der Abend konnte
beginnen. Als Musik ertönte,
schauten einige ratlos auf die
leere Bühne – bis sie den „auf-
geschnittenen Wohnwagen“
gleich daneben mit seinem
speziellen Innenleben ent-
deckten: In diesem saß das
„Orchester Kurzweil“ aus Bö-
bing (Geige, Gitarre, Akkor-


